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©nüeit, beu <>. ©ftobee 1888.
©rfdjeint je ©amftagS unb foftet per Quartal «fr. 1. 80.

Qnferate 20 (£t§. per lfjpalttge ©etitjette.
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Das fankiwrk als ®utile non

ifamitirunamen.

SBeitauS bie Eftebrgabl aller «fa=

miliennatnen (ober ber „©efhtehter",
inte ber Seutfhfhtoeiger jagt) berbanït
bie ©ntftebung bem flanbmerf. 23ei

bieten ift biefe Slbftammung gwar auf ben erften ©tief nidjt
ntebr erfennttidj ; ber (Sefctji^tg- unb ©pradjforf^er jeboct)

tann fie auf fidlerem SBege nahweifen. (Sine fetjr intereffante
©tubie auf biefeut ©ebiete tafen mir tester Sage int «feuilleton
ber „ttieuen 3ür<|er=3eitttng" au§ ber «feber bon SBittjetm
Sobter=9Jieper. ©8 wirb unfere fiefer, bie ja größtenteils
beut ebrfamen fèanbmert angehören, getnife intereffiren, ©inigeB
barauS gu hernehmen. öerr SBilt). Sob£er=2Jteper fagt:

Sie S3egeidE)rtuugen ber für bie SSetleibung ber 3JîenfdE)=

beit forgenben ,§antiruugen haben einer großen 3abt «fami*
tienuameu gum Safein bertjolfeu. ©ierîjer geboren: ffärber,
©erber, ©ermer, Weltmann, «feblntann, ©ürtler (fdjon 1B57
Secfti @. im ©teuerbuh), ®utmaher (£anS §. im 9îeiS=

robet bon 1468), Sörfhner, Sürfhner, SürSner, Selber
(@rni S3. 1357 int (Steuerbuch), S3Ienter, in alter ©hreib*
Weife S3türoler unb 33Iüu>eI (§eini Sltümet in SoEifon 1400
im ©teuerbueb), SBliitnel ber SßafhfäpSel, atfo S3lümler
ber SBoEmäfher, mäbrenb 3afob Sänbliter e§ mit plüme

(bie ©anfreibe) gufammenftettt, fieberet ©erber, fiebere

germ unb Sebergerber, Stäber, Steher, Steper, ©ibenneiger
(©eibennäber int SteiSrobel um 1500), fientfeper ($anb=
fepupmaeper, 3ob. §. 1357), ©pinner, ©pufjler, äßäber,
Sßäberli (£>anS SB. im Saprgeitenbuip bon ©gliSau), SBeber,
SBalcper unb SBalfer, SBuEfcplegel unb SBuEfcpleger (ber,
Welcher burcp ©cïjïagen bie SßoEe reinigt unb berarbeitet),
Settler (welcher ben Settel, bie Seite für ben SBebftupt gu=

rüftet), Sraßer unb fpäcpler (welcher bie SBoEe bureb Sraßen
ober Becheln reinigt unb auSfafert). Ser in Dürnberg bor=
tommenbe Stame Sobtfcbinber begeiepnet wobt benjenigen,
ber baS gefallene SSiep auSpäutet. SerSner (ein Slant e, ben

noch beute eine alte «frantfurter fßatrigier=«famitie trägt) be=

beutet ben, ber Seifen berfertigt, teberne föbfeit, wetdfe gugteiep

auch ©hupe unb ©trümpfe pertraten. Ser unentbehrliche
SStann, Welcher ben «fuß befclju^te, Würbe in unfern ober*

rbeinifhen ©egenben meift mit bem ebenfaEä wie Sßfifter
aus ben tateinifhen Urtunben in bie beutfepe ©prahe über=

gegangenen Stamen ©uter (lateinifcp Sutor, bon suere
nähen) benannt, wether Stame in ben formen ©nier (Stuggo
©uter im ©teuerbnh 1357) — mit ben Sufammeitfepungen
©utermeifter unb ©utterlütti), ©ütterlin, ©eiter, ©auter,
©entier feljr oerbreitet ift. 3n ber «folge würbe, ba mit bem

bloßen Stamen ©uter eigentlich auch ber ©hneiber gemeint
fein tonnte, berjenige, wether ©hübe gufhnitt unb gufammen*
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Wochenspruch:
Wer gesund nicht schafft und wirbt,
Der verfautt, noch eh' er stirbt.

Pas Handwerk als Ouelle von
Familiennamen.

Weitaus die Mehrzahl aller Fa-
miliennamen (oder der „Geschlechter",
wie der Deutschschweizer sagt) verdankt
die Entstehung dem Handwerk. Bei

vielen ist diese Abstammung zwar auf den ersten Blick nicht

mehr erkenntlich; der Geschichts- und Sprachforscher jedoch

kann sie auf sicherem Wege nachweisen. Eine sehr interessante

Studie auf diesem Gebiete lasen wir letzter Tage im Feuilleton
der „Neuen Zürcher-Zeitung" aus der Feder von Wilhelm
Tobler-Meyer. Es wird unsere Leser, die ja größtentheils
dem ehrsamen Handwerk angehören, gewiß interessiren, Einiges
daraus zu vernehmen. Herr Wilh. Tobler-Meyer sagt:

Die Bezeichnungen der für die Bekleidung der Mensch-
heit sorgenden Haniirnngen haben einer großen Zahl Fami-
liennamen zum Dasein verhelfen. Hierher gehören: Färber.
Gerber, Germer, Fellmann, Fehlmann, Gürtler (schon 1357
Jeckli G. im Steuerbuch), Hutmacher (Hans H. im Reis-
rodel von 1468), Kürschner, Kürschner, Kürsner, Beltzer
(Erni B. 1357 im Steuerbuch), Bleuler, in alter Schreib-
weise Blüwler und Blüwel (Heini Blüwel in Zollikon 1400
im Steuerbuch), Blüwel ^ der Waschschlägel, also Blüwler
der Wollwäscher, während Jakob Dändliker es mit plüwe

(die Hanfreibe) zusammenstellt, Lederer ^ Gerber, Leder-

gerw und Ledergerber, Näher, Neher, Neyer, Sidenneiger
(Seidennäher ini Reisrodel um 1500), Hentscher (Hand-
schuhmacher, Joh. H. 1357), Spinner, Spuhler, Wäber,
Wäberli (Hans W. im Jahrzeitenbuch von Eglisau), Weber,
Walcher und Walker, Wullschlegel und Wullschleger (der,
welcher durch Schlagen die Wolle reinigt und verarbeitet),
Zettler (welcher den Zettel, die Kette für den Webstuhl zu-
rüstet), Kratzer und Hächler (welcher die Wolle durch Kratzen
oder Hecheln reinigt und ausfasert). Der in Nürnberg vor-
kommende Name Todtschinder bezeichnet wohl denjenigen,
der das gefallene Vieh aushäutet. Lersner (ein Name, den

noch heute eine alte Frankfurter Patrizier-Familie trägt) be-

deutet den, der Lersen verfertigt, lederne Hosen, welche zugleich
auch Schuhe und Strümpfe vertraten. Der unentbehrliche
Mann, welcher den Fuß beschuhte, wurde in unsern ober-
rheinischen Gegenden meist mit dem ebenfalls wie Pfister
aus den lateinischen Urkunden in die deutsche Sprache über-

gegangenen Namen Suter (lateinisch sutor, von susrs
nähen) benannt, welcher Name in den Formen Suter (Ruggo
Suter im Steuerbuch 1357) — mit den Zusammensetzungen
Sutcrmeister und Sutierlütti), Sütterlin, Seiter, Sauter,
Seutter sehr verbreitet ist. In der Folge wurde, da mit dem

bloßen Namen Suter eigentlich auch der Schneider gemeint
sein konnte, derjenige, welcher Schuhe zuschnitt und zusammen-
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näpte, ettoaë prägifer mit bem tarnen ©cpucpfuter begeicpnet,
auë meinem bann bte formen ©cpufter, ©cpücpger (pente
gefcprieben ©cpcucpger unb ©cpeugger) unb anbere perbor»
gingen.

3n SJtittel» unb Storbbeutfcplanb, too man im Mittelalter
ben ©cpupmacper Dielerortë- ©cpucptoorcbt ober ©cpucptoürcht,
©cpuhtoirfer, ©cpithberfertiger pieß, finb aus biefer Venen»

nung bte Stamen ©dpucptoortp, ©cpuptoirtp, ©cpuptoicpt,
©cpucpparb, ©cpucparb, ©cputoert, ©cpubert, ©djubart, ©d)up»
pert, ©cpnffert, ©cpaufert u. f. to. perauSgetoacpfen. Sie
gleite Vebeutung liegt bem Stamen ©djuptnann, ©d)umantt
unb beffen ©proßformen ©c^ucfjmann, ©cpttdmann, ©cpo»

mann ?c. gu ©runbe.
Ser einfache Stame ©cpupmacper fommt erft giemlicf) fpät

rtnb relatio feiten bor unb toirb borgugStoetfe gerne ©cpu»
macper gefcprieben. Man barf toopl um fo el)er annehmen,
baß mit biefer ©cpreibung beabficptigt tourbe, ben unftreitig
ettoaS plebejifcpen unb barum unbequemen. Urfprung beg

Stamens unb bamit aucp be? ifjn füprenben ©tammeg einiger»
maßen gu oertoifcpen, als uns für berartige Veftrebung ein

gang beutlicpeS Veifpiel norliegt. '

3n bem fcptoeigerifcpen Sepifon beg oben fcpoit gitirten
VürgermeifterS Seu bon .Snrid) toirb in Vanb 16, 3nric|
1760, and) bag feit einigen punbert 3apren gu ben ©tabt»
junlern ber Sugerner Oligarchie gäplenbe ©efdjlecf)! ©cpu»
macper in einem längeren, gtoeifelëopne auS bem ©cpooße
biefer Funtilte felbft ftammenben Slrtifel be£)anbelt. Ôaritt
petßi eS, ber Stame ©cpumacper bebeute einen fetten Slder,
©d)ûm=acper, ©cpaum=3lder, toaë burcp bas Mappen, ber

Familie, gtoei oon einanber gemenbete ©idtjeln, Elärlicf) be=

totefen merbe. ©S mag ben ©eleprten bom fcptoeigerifcpen

„3biotifon" gur (SntfcEjetbung überlaffen bleiben, ob auf
©cptoeigerboben jemals ein fetter Siefer ein ©cpaum=3lder
(alfo toopl ein bon $ett förmlich fcpäumcnber Slder) ge»

nannt toorben ift.
Voit ber Vefleibunggfunft im eigentlicpften ©inné fommen

her bie Stamen ©djneiber, ©djniber, ©cpnpber unb bie bamit

gang gleicpbebeutenben nieberbeutfepen Stamen ©djraber, ©d)rö»
ber, ©cpröier (fommt tnbeffen, toie oben gegeigt, fepon 1272
in 3nrt^ ttoï), "Scpreber. Sod) bebeutet ©cproter audi noch

ben, toelcper Saften fort „feprotei".
Mir treffen ferner unter ben güreperifepen Familiennamen

noep folgeitbe Vegeicpttuttgett Don £>anbtoerfen unb^antirungen:
Slrmbrufter (fepon 1400), Vacpofner (ber Vadofenfeßer),

Vlattner (ber, toeldjer bie Vlatten=,£>arnifd)e fcfjmiebet), Venber,
Vittber, Vöbeder, Vöttcper, Vüttner, F^ßler, F^B^r, Siefer,
Sitfer, Süper, Siibler, Segler (Segler, ber Vinber, im ©teuere
buep 1400), fßüttner, mit toetep' leßteren 13 Stamen Ser»
jenige begeichnet tourbe, ber Fäffer binbei, Votticpe, SSütten,

Fäßleitt, Sufen, Säbel unb Segeln (fleine Meinfäßcpen, für
ben Transport auf ©aumtpieren beftimmt) anfertigte. Stach

Oänblifer („3u Mintertpur Dorfommenbe beutftïje Verfonen»
unb Fnntiliennamen") toürbe auch ber Stame SSinbfdjäbler
hierher gu gählen fein, inbem im ißrättigau ber tçanbtoerïer,
toelcper Sübel,

'

Stapfe, Söffel macht, ©cpäbler genannt toerbe

unb fomit toaprfcpeinlid) unter bem Vinbfcpäbler ein ©cpäb»
1er, roeldjer gleicpgeitig nod) F'üffer btnbet, gu berftehen wäre.
©S folgen Veutler, Vlättler (ber SSerfertiger bon irbenen
ober ginnernen blatten, ©cpüffeln, üielleicfjt auch berjenige,
welcher fleine SSadfteine für Fufeböbett brennt), 33ohrer,
®engler (ber, welcher, ©enfen, ©ichein unb anbere Clingen
„bengelt", fdjärft. Mit sDreljer, ®repel, ®repler, Sirachfel,
irechfel (fchon 1357), SlrachSler, $räch§ler, in Stieberbeutfd)=
lanb mit ®ret), Sireier, S)reper, toirb ber SDreher ober S>red)2ler
benannt, ©hötteb ober ©chöttelnbreper ift in ber ©egenb Don

23üdeburg berjenige, welcher hölgerne ©ctjüffeln breht.

Filter, nieberbeutfeh, begeichnet nad) §einhe ben „Filâeï
£utmacher". ©elger, urfprûnglidi galger non galgen, ca=

ftriren, galg, baS Derfcfjnittene ©djein, ift nach bem fdjtoeig.
3biotifon (®b. II, ©palte 296) berjenige, Welcher bie jungen
©djtoeine, ©djafe unb Salber Derfchneibet. 3)er gleiche ©intt
ftedt in bem naiben Stamen Stunnenmadier (igenslt St. in
Meinigen, ©teuerbuch anno 1400). ©lafer, ©olbfehmib, §af=
ner, ^aggenmadjer, Dehler, Söffler, Mahler, Maurer, Murer
nebft bem alfgürcherifchen Sompofitum ©cpmargmurer, Münger,
Stagier, Dfner (womit aber auch ber aus ber ©tabt 0fen
^cergefommene gemeint feilt fann), $fänbler, ißfanner, Stie^

menfehneiber, Stiemer ©attler, ©ager, ©tiger, ©ailcr,
©eiler, ©attler, ©cploffer, Schneller (§eing ©neher fchon
1357 im ©teuerbuch) unb ©dmifsler, ©epreiner, ©pengler,
©pitter, ©porrer (fhon 1408) unb ©pörri, Säfd)ler, llpr=
maeper, Magner, Siegler, Zimmerer, Qimmerli, gimmermann
finb einer ©rläuterung nidjt bebiïrftig. (§lm obern Stedar
fönnen übrigens bie Stamen 3inimerli unb 3inmterer, toie

anë mancher heitern, in ber 3iwmern'fchen ©hionif aufbe=

toaprten ®iftorie gu lernen ift, leicht auf bpnaftifepe Slbftam=

mung gurüdroeifen).
Baaber, Saber begeichnet urfprünglid) ben 3npaber einer

SSabftube, ©cpärer, ©eperer, ©eperrer, ©cpär, ©epeer, '©eperr
ben 33arP= unb ^aarfepeerer. 3n ber Fol9^ hnt fiep mit bei=

ben iöegeicpnungen ber Sôegriff bes. ntebern ©pirurgen üer=

bunben. ©epräpfer, ©eprepfer (fchon 1357) ift gleicp ©epröpfer.
SSabftüber unb in auffallenber ©ntfteffung ijJatfcpbieber, ©tüber,
©tieber, ©tenber, ©tübener, ©töber, ©töbener, alle in 3)eutfcp=
lanb Dorfommenb, bebeuten ebenfalls ben Snpaber einer

iöabeftube, ©tuber (in Sern) ebenfo, aber audi ben Mirtp
auf ber 3unft= ober ©efettenftube, bie ha unb bort furgtoeg
bie ©tube piep.

©in Stame Don ungepener großer Verbreitung ift bie

Vegeicpnung für baS ©ewerf geworben, toelcpeë in Müplen
baS Sorn gu Mepl oertoanbelte. SStütter, im 14. Saprpunbert
„mutter", ift naep §einpe burcp Slugleicpung äug bent mittel=
iateinifepen multer, b. i. molïtor entftanben. 3n ben For»
men SJtolter, Mötberg ift ber S£=Saut noep erpalten. S)aS

gleicpbebeutenbe SStüttner, Müplner, SStilner, SJtolner, SJtoIem

aar fommt bagegen Dom aïtpocpbeutfcpen mulinaîi, mittel=
poepbeutfep mulnaere per. Stehen SJtütter finbet fiep auep

bie gebepnte Fomi Müpler, ferner in ©nglanb, Vaiern unb

©eptoaben biejenige mit Derbünntem Sofal Mitter unb bie

nieberbeutfepe SStotter, Möller, SJtöpIer.

Menn man erwägt, baß beifpielëtoeife in einer eingigen

mittelgroßen Storffchaft toie ltnter=©mbracp Don SllterS per

in Dier Derfcpiebenen SStüplen (Obermitple, 3ttingermüple,
§aitmüple, Meißpalbenmüple), bie Stäber flapperten, fo Der=

ftept man leicpt, weßpalb ber einfache Stame SStütter fogar
in einem bloßen Sorfe gnr genügenben Vegeicpnung niept

mepr anSreicpte. Saper bie fepr gaplreicpe, tpeilS Don her

2lrt ber Müple, tpeilS bon beren ©tanbort, tpeilS Don ber

3ugepörigfeit ober Untertpänigfeit (Fropnmütter, §ofntütter,
Mönfemötter), tpeilS Don ber Vefcpaffenpeit bes Müllers ober

ber Müple entnommenen 3nfammenfepungen. Sag 3ni^^r
Slbreßbucp Don 1886 füprt unS beren folgenbe bor: 58apn=

mütter, Vrannmütter, Flwpntûller, igaggenmütter, $einmütter,
§intermütter, ©oepmütter, ©oltermütter, Soplmütter, Mütter»
fcpön, Stietpmütter, ©egmütter, ©ptpmütter, Megmütter, Merb»

mütter, Mertpmütter, MeperSmütter. 3nt ©teuerbuep Don

1400 treffen Wir einen Frpmüller.
Vogner (fepon 1357) pieß ber .Verfertiger fotoopl ber

langen Fliß&ogen als ber Slrmbrufte mit §olg» ober ©tapl»
bogen. 3n 3nricp lebt nod) gur ©tnnbe §anS Stubolf Mafer,
toelcper bis 1860 baS Stmt eines „VognerS" ber Vogen»

fcpüßengefettfcpaft um Sinber.pof befleibete, toaS fotoopl bie
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nähte, etwas präziser mit dem Namen Schuchsuter bezeichnet,
aus welchem dann die Formen Schuster, Schüchzer (heute
geschrieben Schcuchzer und Scheuzger) und andere hervor-
gingen.

In Mittel- und Norddeutschland, wo man im Mittelalter
den Schuhmacher vielerorts Schuchworcht oder Schuchwürcht,
Schuhwirker, Schuhverfertiger hieß, sind aus dieser Benen-

nung die Namen Schuchworth, Schuhwirth, Schuhwicht,
Schuchhard, Schuchard, Schuwert, Schubert, Schubart, Schup-
pert, Schuffert, Schaufert n, s, w, herausgewachsen. Die
gleiche Bedeutung liegt dem Namen Schuhmann, Schumann
und dessen Sproßformen Schuchmann, Schuckmann, Scho-
mann ?c. zu Grunde,

Der einfache Name Schuhmacher kommt erst ziemlich spät
und relativ selten vor und wird vorzugsweise gerne Schu-
macher geschrieben. Man darf wohl um so eher annehmen,
daß mit dieser Schreibung beabsichtigt wurde, den unstreitig
etwas plebejischen und darum unbequemen Ursprung des

Namens und damit auch des ihn führenden Stammes einiger-
maßen zu verwischen, als uns für derartige Bestrebung ein

ganz deutliches Beispiel vorliegt/
In dem schweizerischen Lexikon des oben schon zitirten

Bürgermeisters Leu von Zürich wird in Band 16, Zürich
1760, auch das seit einigen hundert Jahren zu den Stadt-
junkern der Luzerner Oligarchie zählende Geschlecht Schu-
macher in einem längeren, zweifelsohne aus dem Schooße
dieser Familie selbst stammenden Artikel behandelt. Darin
heißt es, der Name Schumacher bedeute einen fetten Acker,

SchUm-acher, Schaum-Acker, was durch das Wappen der

Familie, zwei van einander gewendete Sicheln, klärlich be-

wiesen werde. Es mag den Gelehrten vom schweizerischen

„Idiotikon" zur Entscheidung überlassen bleiben, ob auf
Schweizerboden jemals ein fetter Acker ein Schaum-Acker
(also Wohl ein von Fetl förmlich schäumender Acker) ge-
nannt worden ist.

Von der Bekleidungskunst im eigentlichsten Sinne kommen

her die Namen Schneider, Schinder, Schnyder und die damit

ganz gleichbedeutenden niederdeutschen Namen Schrader, Schrö-
der, Schröter (kommt indessen, wie oben gezeigt, schon 1272
in Zürich vor), Schreder, Doch bedeutet Schröter auch noch

den, welcher Lasten fort „schrotet".
Wir treffen ferner unter den zürcherischen Familiennamen

noch folgende Bezeichnungen von Handwerken und Hantirungen:
Armbruster (schon 1400), Bachofner (der Backofensetzer),

Plattner (der, welcher die Platten-Harnische schmiedet), Bender,
Binder, Bödecker, Böttcher, Büttner, Fäßler, Fehler, Kiefer,
Küfer, Küper, Kübler, Legler (Legler, der Binder, im Steuer-
buch 1400), Püttner, mit welch' letzteren 13 Namen Der-
jenige bezeichnet wurde, der Fässer bindet, Bottiche, Bütten,
Fäßleiu, Kufen, Kübel und Legeln (kleine Weinfäßchen, für
den Transport auf Saumthieren bestimmt) anfertigte. Nach
Dändliker („In Winterthur vorkommende deutsche Personen-
und Familiennamen") würde auch der Name Bindschädler
hierher zu zählen sein, indem im Prättigau der Handwerker,
welcher Kübel, Näpfe, Löffel macht, Schädler genannt werde
und somit wahrscheinlich unter dem Bindschädler ein Schäd-
ler, welcher gleichzeitig noch Fässer bindet, zu verstehen wäre.
Es folgen Beutler, Blättler (der Verfertiger von irdenen
oder zinnernen Blatten, Schüsseln, vielleicht auch derjenige,
welcher kleine Backsteine für Fußböden brennt), Bohrer,
Dengler (der, welcher, Sensen, Sicheln und andere Klingen
„dengell", schärft. Mit Dreher, Drexel, Drexler, Trachsel,
Trechsel (schon 1357), Trachsler, Trächsler, in Niederdeutsch-
land mit Drey, Dreier, Dreyer, wird der Dreher oder Drechsler
benannt, Schöttel- oder Schöttelndreyer ist in der Gegend von
Bückeburg derjenige, welcher hölzerne Schüsseln dreht.

Filter, niederdeutsch, bezeichnet nach Heintze den „Filzer
--- Hutmacher", Gelzer, ursprünglich galzer von galzen, ca-
striren, galz, das verschnittene Schein, ist nach dem schweiz,

Idiotikon (Bd, II, Spalte 296) derjenige, welcher die jungen
Schweine, Schafe und Kälber verschneidet. Der gleiche Sinn
steckt in dem naiven Namen Nunnenmacher (Hensli N, in
Weinigen, Steuerbuch anno 1400), Glaser, Goldschmid, Has-
ner, Haggenmacher, Keßler, Löffler, Mahler, Maurer, Murer
nebst dem altzürcherischen Kompositum Schwarzmurer, Münzer,
Nagler, Ofner (womit aber auch der aus der Stadt Ofen
Hergekommene gemeint sein kann), Pfändler, Pfanner, Rie-
menschneider, Riemer — Sattler, Sager, Säger, Sailer,
Seiler, Sattler, Schlosser, Schnetzler (Heinz Snetzer schon

1357 im Steuerbuch) und Schnitzler, Schreiner, Spengler,
Spiller, Sporrer (schon 1408) und Spörri, Täschler, Uhr-
macher, Wagner, Ziegler, Zimmerer, Zimmerli, Zimmermann
sind einer Erläuterung nicht bedürftig, (Am obern Neckar

können übrigens die Namen Zimmerli und Zimmerer, wie
aus mancher heitern, in der Zimmern'schen Chronik aufbe-
wahrten Historie zu lernen ist, leicht auf dynastische Abstam-
mung zurückweisen),

Baader, Bader bezeichnet ursprünglich den Inhaber einer

Badstube, Schärer, Scherer, Scherrer, Schär, Scheer, 'Scherr
den Bart- und Haarscheerer, In der Folge hat sich mit bei-
den Bezeichnungen der Begriff des niedern Chirurgen ver-
bunden, Schräpser, Schrepfer (schon 1357) ist gleich Schröpfer,
Badstüber und in auffallender Entstellung Patschdieber, Stüber,
Stieber, Steuber, Stübener, Stöber, Stöbener, alle in Deutsch-
land vorkommend, bedeuten ebenfalls den Inhaber einer

Badestube, Stuber (in Bern) ebenso, aber auch den Wirth
auf der Zunft- oder Gesellenstube, die da und dort kurzweg
die Stube hieß.

Ein Name von ungeheuer großer Verbreitung ist die

Bezeichnung für das Gewerk geworden, welches in Mühlen
das Korn zu Mehl verwandelte. Müller, im 14. Jahrhundert
„muller", ist nach Heintze durch Ungleichung aus dem Mittel-
lateinischen mrrltsr, d, i, molrtor entstanden. In den For-
men Molter, Mötders ist der T-Laut noch erhalten. Das
gleichbedeutende Müllner, Mühlner, Milner, Molner, Molen-
aar kommt dagegen vom althochdeutschen rirrrlinswi, Mittel-
hochdeutsch inn1iis,srs her. Neben Müller findet sich auch

die gedehnte Form Mühler, ferner in England, Baiern und

Schwaben diejenige mit verdünntem Vokal Miller und die

niederdeutsche Moller, Möller, Möhler.
Wenn man erwägt, daß beispielsweise in einer einzigen

mittelgroßen Dorfschafl wie Unter-Embrach von Alters her

in vier verschiedenen Mühlen (Obermühle, Jllingermühle,
Haumühle, Weißhaldenmühle), die Räder klapperten, so ver-
steht man leicht, weßhalb der einfache Name Müller sogar
in einem bloßen Dorfe zur genügenden Bezeichnung nicht
mehr ausreichte. Daher die sehr zahlreiche, theils von der

Art der Mühle, theils von deren Standort, theils von der

Zugehörigkeit oder Unterthänigkeit (Frohnmüller, Hofmüller,
Mönkemöller), theils von der Beschaffenheit des Müllers oder

der Mühle entnommenen Zusammensetzungen, Das Zürcher
Adreßbuch von 1886 führt uns deren folgende vor: Bahn-
müller, Braunmüller, Flachmüller, Haggenmüller, Heinmüller,
Hintermüller, Hochmüller, Holtermüller, Kohlmüller, Müller-
schön, Riethmüller, Segmüller, Spitzmüller, Wegmüller, Werd-
müller, Werthmüller, Weyersmüller. Im Steuerbuch von
1400 treffen wir einen Frymüller.

Bogner (schon 1357) hieß der Verfertiger sowohl der

langen Flitzbogen als der Armbruste mit Holz- oder Stahl-
bogen. In Zürich lebt noch zur Stunde Hans Rudolf Wafer,
welcher bis 1860 das Amt eines „Bogners" der Bogen-
schützengesellschaft am Lindenhof bekleidete, was sowohl die
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23ert»fIicEitung pr 3nffanbhaïtUttg unb Reparatur ber 2trm=

bruff jebeS ©efellft^aftSgertoffen ate pr Berwattung unb

Beforgung beS ©efeEfhaftStjaufeS „zur Sd)üpen" in fid) be=

griff. 3« Sdjaffhaufen, wo bie Bogenfhüpen auf ihrer eige=

neu Sdffeffffatte ben «Sommer htnburd) bie alte SBaffe nod)

hanbtiaben, übt aud) ein „Sogner" noch heute fein fganb*
werï auS.

Beit Brenner (pfantmengefep Satfbrenner, Steinbrenner,
Sßeinbrenner 2c.) fann fowotff ber Branntweinbrenner ober

Satfbrenuer gemeint fein, ate berjeuige, metier mittelft Feuer
ben SBatb auSrobete, unb bamit Bcrantaffnng' pr @ntffel)ung
ber zahlreichen DrtS= unb Flurnamen im Branb, Branb gab.
Severe Sfjätigfeit ïann and) bte tarnen geurer, Fürer,
Fürrer erzeugt haben; bod) mag in biefen auh ber Sinn
bon feiger fteden. (Fürer ïann überbieff aud) ben ^iibrer,
Bergführer 2c. bebeuten.)

Brumter, Bronner ïann ben Brannenmadfer, Brugger,
Bruggmann, Brudmann ben Brüdenbauer, Shwirmann
(SBetti Stoirmann, Steuerbuch 1401) ben, melier ^otpfafffe
Zimmert ober einfd)tägt, begeic^nen, bocl) merben mir biefen
Stamen and) an anbercr Stelle mieber begegnen.

Sed (Bubi Scïo 1357) iff ber Sahbeder, ©uter Don

anl, ber Sopf (tateinifd) olla) ber Töpfer; (Srapengieffer,

©roper, ©rbpter iff bie Bezeichnung für benjentgen, wether
breifüffige Kochtöpfe auS ©uffeifen, nieberbeutfh „©rapen"
anfertigte; ©raupner, ©rüfemadjer bebeutet ben, wetd)er £>afer=

förner in ©raupe, ©rüpe berwanbett; bem Barnen igaberer

liegt mahrfcpeinlich berfelbe Sinn 31t ©runbe. ^»affter, ©after
unb Bingger nannte man Wohl bie Btetaflarbeiter, weihe
©aften unb Binggen (Schnallen) erzeugten. SLreidffer bebeutet

Ztoeifeteohne ben Berferiiger bon „treic£)£en", SuhfdjeKen.

Sabater, im S02önc£)Slatein lavator, Ijeifft nach $riebrid)
Beder in Bafel ber SBcffdjer, SBalfer, Sud)maher im Slofter,
was bei bem 3ürcher=@efct)Ied)te, bas beïannttich aitê Bt)cinau,
bem au? ber gleichnamigen Benebiïtinerabtei I)erau3gewah=
fenett Stäbtdjen, herffammt, nidff übel zutreffen bürfte. Siegeler,

Segler, Segler iff bie nieberbeutfcffe Benennung für ben

Siegter. Sodffiampfer, urfprünglid) unb richtiger Sopffampfer,
iff ber SJtann, ber eine Sotfftampfe betreibt, alfo ber ©erberei
bie ©erberlope liefert.

Breiler, üßreifer, SßreiSmerf (non brifen fcpnüren) iff
Zunädiff ber Schnürrtemenmacffer, bann altgemein ber £|3ofa=

menter, Sdffnbter ber Schinbelnmadjer, Schlacffter, Scfffädffer
ber fÇIeifcber, Schlothauer ber Sdfloffer, Segeffer, Sägeffer,
Segiffer (Sunz Segenfer, Steuerbuch 1357) ber Senfenfdfmib.

Spener bebeutet nad) ©etnze ben Stednabetmaher, ba

bie Stednabet toegen ihrer Sletwlihfeit mit einem Sora
Spina, Spene, Spinuta, Spinete, Spenet genannt marb.

Sprenger iff ber Steinfprenger, Spülffer ber Berfertiger ber

für bie SBeberei erforbertidjen Heilten Spulen, Spüti. Biit
Steeper ïann ebenfomopt ber Sieget* ober 3Jtobetfted)er als
ber éupferffecber gemeint fein. Steinbrüche! iff gleicher Be*

beutung Wie Steinbrecher; Steinhauer unb Steinmep finb
biejenigen £anbmerfer, welche burh Behauen ben Steinen
bie für ben Bau nothige Form unb ©röffe gaben. Ser
Bame Stettmaher iff in bie Schweiz erft in neueffer 3eit
importirt worben unb bezeichnet ben, Weiher Söagengeffette

anfertigt, ben SBagner. Unter SBanner, infofern biefer Bame
nicht auf Derttidffeit „in ber SBanne", gteih in ber Spaff
mntbe, gurücfgeht, wirb ber öanbarbeiter zu öerftehen fein,
Weiher bie ganz breiten unb flachen „Sßamten" ftidff, wät)=

renb ber Sörber iftörbe unb ber Qeinbter (Bame im untern
aargauifhen Freiamte) „3einbli", Heine „Seinen", liefert.
Bah ©effet („Sie beutfhen Familiennamen", trcuznacf)
1869) gehört auh ber Bame 3äuner, Senner hierher, inbem

„Saune" in jener Bhetngegenb einen Sffieibenforb bebeutet,
alfo mit nnferer „Seine" ibeittifd) iff.

(©dffuff folgt.)

Offtpette jDUttljeiluuffcu au» beut fdjmeijerifdjeu
d}etoer&e=33erem.

(Wittfieilitng be? ©etretariate? Dom 2. Oftober 1888.)
Sttt ber ©iptmg be§ Sentraloorftanbeâ Dom 30. September

toelcpe bie neue SlmtSperiobe einleitete, war zum erften S07at audf
ein Vertreter beS frf)toeig. Snbuftri ebep artementS antuefettb.

itebrlingS Prüfungen. ®er Borftctnb befdffob geftüpt
auf ein Beiern! be§ §errn ©tabtrati) Kolter unb nad) gematteter
®iStuffion, fofort bie nötpigen ©djritte zu tßun, um zu beroirten,
baf; bie SeprtingSprüfungen, metdie tepteS 3apr fid) auf 281 Uepr«
tinge erftredten, im (ptereffe ber (Semerbe allgemeinere Stnmenbung,
finb en.

®a§ ber tepten SetegirtenDerfammtung Dorgetegte Begtement
würbe befinitiD bereinigt, unb eS iff in ?luäfid)t genommen, baff
biejenigbn Bereine, roetdje gentaff ben Beftimmungen beSfetben ber=
fapren, einen Koffertbeitrag erpalten.

3n StuSfitprung einer an ber tepten SetegirtenDerfammtung
bent IffntratDorffanb zur Prüfung iibertoiefenen SBotion betreffend

@trafpau§arbeit§tonturrenz mürbe nad) einem Beferat beS

§errn Booä befeptoffen, bei ben fämnttlicpen ©eftionen Ërtunbi»
gungen betreffenb oorpanbene ttebetffänbe einzuztepen, um nadjper
Befdjtüffe betreffenb weitere? Bnrgepen zu fnffen.

®ie Bezeichnung at? „Organ für bie offiziellen Bubli»
lationen beé fepmeiz- @em erb eD erein?" würbe unter ben
Don ber tepten SetegirtenDerfammtung aufgeftettten Bebingungen
fotgenben gewerblichen Seffffpriften bewilligt: 1) „Beue? fepmeiz. ®e«
Werbeblatt" in 28intertpur (bt§per Bereinêorgan); 2) „Oewerbe"
in Bern; 3) „Sttuftr. fdjweizerifcpe $anbtoerfer»'Settung"
in ©t. ©alten; 4) „©cpmeiz-©eroerbebtatt" (Bertag Don ©priep) in
Söintertpur.

Bormat=SePrbertrag. Ser ©ewerbebereitt ©t. ©atten pat
ein Formular für Seprberträge aufgeftettt unb in groffer Slnzapt
gratis aud) aufferpaib be? Kanton? abgegeben. Um bie fcpriftlicpe
Stbfaffung ber Seprberträge z« forbern unb eine Slnzapt ber igeebung
be? £eprting?mefen? fepr günffige Beffimmungen fo rafd) wie ntög»
tiep zu altgemeiner Beachtung unb Slnerfennung zubringen, mi'mfcpt
nun genannte Seftion, baff ber fepmeiz. ©emerbeDerein bie £>erau?=
gäbe foteper UeprDertrag?formutare übernehme. Siefe Slnregung
fanb attfeitige Suffimmung; ber leitenbe Stu?fd)uff iff beauftragt,
für bie nädjfte Setegirtenuerfammtung eine bie?bezügticpe Borlage
ZU entwerfen.

Stt? ©elretär Wirb ber bi?perige, Sßterner Kreb?, auf eine
neue Stmt?bauer beflätigt.

Sem ©efuep be? §errn 28. Bücpter in Bern, bem Saprgang
1889 feine? „©ewerbefatenber?" eine ©mpfeptitng be? Soutraiuors
ftanbe? zw gewähren, wirb entfproepen.

Bad) ©eptuff ber Berpanbtungen marb ber permanenten ©cpub
au?ftettung, in?befonbere ber Slbtpeitung für gewerbliche? Bitbung?*
wefen, ein gemeinfamer Befucp abgeftattet.

fÇiir bic 28erfftatt.
üitt ftutt Berfdjmicrett oott Betörten, ©s eignet fth

für bte Behattblung im Feuer eine SBaffe auê 100 ®ewthte=
tpeiten mittetförnigem Sanb unb 50—60 SI), gebranntem
®ip§ in ©effalt eines biden Breies. Bad) Bertauf einer
Biertetffunbe nah bem Berfhmieren fann man bie ©rhipung
öornehmen. Sie Biaffe bihtet gut unb zetflt fethff nah
ffunbentangem ©rfjipen feine Biffe. Siefelbe gt6t aber hohem
Srud nah". (Frefen. Stfehu)

Äattc Bergolbuttg auf mefftngeueit Suftrumcutcu.
Sarte, meffingene 3nffrumente ïonnen auf fotgenbe Strt leiht
unb gut oergotbet werben. Btan rauht eine gefättigte ®otb=

auftöfnng (@olb in SönigSWaffer gelöst) bis zur Spruffbide
ab unb fefet fie zum Srhffaltifiren hin. Sie Jîrhffalte löst
man bann in befttttirtem SBaffer auf unb tauht baS gereff

nigte Bteffing in biefe Flüffigfeit. §ernah Wäfht man baS

BtetaE in beffiltirtem SBaffer ab unb reibt eS mit bem 5ßo=

lirftafffe unb wieberhott biefe Brbeii fo tauge, bis bie Ber=

gotbung oottfommen iff.
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Verpflichtung zur Instandhaltung und Reparatur der Arm-
brüst jedes Gesellschaftsgenossen als zur Verwaltung und

Besorgung des Gesellschaftshauses „zur Schützen" in sich be-

griff. In Schaffhausen, wo die Bogenschützen auf ihrer eige-

nen Schießstätte den Sommer hindurch die alte Waffe noch

handhaben, übt auch ein „Bogner" noch heute sein Hand-
werk aus.

Mit Brenner (zusammengesetzt Kalkbrenner, Steinbrenner,
Weinbrenner ec.) kann sowohl der Branntweinbrenner oder

Kalkbrenner gemeint sein, als derjenige, welcher mittelst Feuer
den Wald ausrodete, und damit Veranlassung zur Entstehung
der zahlreichen Orts- und Flurnamen im Brand, Brand gab.
Letztere Thätigkeit kann auch die Namen Feurer, Fürer,
Fürrer erzeugt haben; doch mag in diesen auch der Sinn
von Heizer stecken. (Fürer kann überdieß auch den Führer,
Bergführer zc. bedeuten.)

Brunner, Bronner kann den Brunnenmacher, Brugger,
Bruggmann, Bruckmann den Brückenbauer, Schwirmann
(Welti Swirmann, Steuerbuch 1401) den, welcher Holzpfähle
zimmert oder einschlägt, bezeichnen, doch werden wir diesen

Namen auch an anderer Stelle wieder begegnen.

Deck (Rudi Teko 1357) ist der Dachdecker, Euler von

uni, der Topf (lateinisch oils,) der Töpfer; Grapengießer,
Gröper, Gröpler ist die Bezeichnung für denjenigen, welcher

dreifüßige Kochtöpfe aus Gußeisen, niederdeutsch „Grapen"
anfertigte; Graupner, Grützmacher bedeutet den. welcher Hafer-
körner in Graupe, Grütze verwandelt; dem Namen Haberer

liegt wahrscheinlich derselbe Sinn zu Grunde. Haffter, Hafter
und Ringger nannte man Wohl die Metallarbeiter, welche

Haften und Ringgen (Schnallen) erzeugten. Treichler bedeutet

zweifelsohne den Verfertiger von „treichlen", Kuhschellen.

Lavater, im Mönchslatein Is.vs.bor, heißt nach Friedrich
Becker in Basel der Wäscher, Walker, Tuchmacher im Kloster,
was bei dem Zürcher-Geschlechte, das bekanntlich aus Rheinau,
dem aus der gleichnamigen Benediktinerabtei herausgewach-

senen Städtchen, herstammt, nicht übel zutreffen dürfte. Tegeler,
Tegler, Degler ist die niederdeutsche Benennung für den

Ziegler. Lochstampfer, ursprünglich und richtiger Lohstampfer,
ist der Mann, der eine Lohstampfe betreibt, also der Gerberei
die Gerberlohe liefert.

Breiser, Preiser, Preiswerk (von brisen ---- schnüren) ist

zunächst der Schnürriemenmacher, dann allgemein der Posa-

menter, Schindler der Schindelnmacher, Schlachter, Schlächter
der Fleischer, Schlothauer der Schlosser, Segesser, Sägesser,

Segisfer (Cunz Segenser, Steuerbuch 1357) der Sensenschmid.

Spener bedeutet nach Heinze den Stecknadelmacher, da

die Stecknadel wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem Dorn
Spina, Spene, Spinula, Spinele, Spenel genannt ward.

Sprenger ist der Steinsprenger, Spühler der Verfertiger der

für die Weberei erforderlichen kleinen Spulen, Spüli. Mit
Stecher kann ebensowohl der Siegel- oder Modelstecher als
der Kupferstecher gemeint sein. Steinbrüche! ist gleicher Be-
deutung wie Steinbrecher; Steinhauer und Steinmetz sind

diejenigen Handwerker, welche durch BeHauen den Steinen
die für den Bau nöthige Form und Größe gaben. Der
Name Stellmacher ist in die Schweiz erst in neuester Zeit
importirt worden und bezeichnet den, welcher Wagengestelle

anfertigt, den Wagner. Unter Wanner, insofern dieser Name

nicht ans Oertlichkeit „in der Wanne", gleich in der Thal-
mulde, zurückgeht, wird der Handarbeiter zu verstehen sein,

welcher die ganz breiten und flachen „Wannen" flicht, wäh-
rend der Körber Körbe und der Zeindler (Name im untern
aargauischen Freiamte) „Zcindli", kleine „Zeinen", liefert.
Nach Hesse! („Die deutschen Familiennamen", Krcuznach

1869) gehört auch der Name Zäuner, Zeuner hierher, indem

„Zäune" in jener Rheingegend einen Weidenkorb bedeutet,
also mit unserer „Zeine" identisch ist.

(Schluß folgt.)

Offizielle Mittheilungen aus dem schweizerischen
Gewerbe-Verein.

(Mittheilung des Sekretariates vom 2. Oktober 1838.)
An der Sitzung des Zentralvorstandes vom 30. September

welche die neue Amtsperiode einleitete, war zum ersten Mal auch
ein Vertreter des schweiz. Jndustriedepartements anwesend.

Lehrlings Prüfungen. Der Vorstand beschloß gestützt
auf ein Referat des Herrn Stadtrath Koller und nach gewalteter
Diskussion, svfort die nöthigen Schritte zu thun, um zu bewirken,
daß die Lehrlingsprüfungen, welche letztes Jahr sich auf 231 Lehr-
linge erstreckten, im Interesse der Gewerbe allgemeinere Anwendung,
finden.

Das der letzten Delegirtenversammlung vorgelegte Reglement
wurde definitiv bereinigt, und es ist in Aussicht genommen, daß
diejenigen Bereine, welche gemäß den Bestimmungen desselben ver-
fahren, einen Kostenbeitrag erhalten.

In Ausführung einer an der letzten Delegirtenversammlung
dem Zentralvorstand zur Prüfung überwiesenen Motion betreffend
Strafhausarbeitskonkurrenz wurde nach einem Referat des

Herrn Boos beschlossen, bei den sämmtlichen Sektionen Erkundi-
gungen betreffend vorhandene Uebelstände einzuziehen, um nachher
Beschlüsse betreffend weiteres Vergehen zu fassen.

Die Bezeichnung als „Organ für die offiziellen Publi-
kationen des schweiz. Gewerbevereins" wurde unter den
von der letzten Delegirtenversammlung aufgestellten Bedingungen
folgenden gewerblichen Zeitschriften bewilligt: 1) „Neues schweiz. Ge-
Werbeblatt" in Winterthur (bisher Vereinsorgan); 2) „Gewerbe"
in Bern; 3) „Jllustr. schweizerische Handwerker-Zeitung"
in St. Gallen; 4) „Schweiz. Gewerbeblatt" (Verlag von Ehrich) in
Winterthur.

Normal-Lebrvertrag. Der Gewerbeverein St. Gallen hat
ein Formular für Lehrvertrllge aufgestellt und in großer Anzahl
gratis auch außerhalb des Kantons abgegeben. Um die schriftliche
Abfassung der Lehrverträge zu fördern und eine Anzahl der Hebung
des Lehrlingswesens sehr günstige Bestimmungen so rasch wie mög-
lich zu allgemeiner Beachtung und Anerkennung zubringen, wünscht
nun genannte Sektion, daß der schweiz. Gewerbeverein die Heraus-
gäbe solcher Lehrvertragsformulare übernehme. Diese Anregung
fand allseitige Zustimmung; der leitende Ausschuß ist beauftragt,
für die nächste Delegirtenversammlung eine diesbezügliche Vorlage
zu entwerfen.

Als Sekretär wird der bisherige, Werner Krebs, auf eine
neue Amtsdauer bestätigt.

Dem Gesuch des Herrn W. Büchler in Bern, dem Jahrgang
1889 seines „Gewerbekalenders" eine Empfehlung des Zentralvor-
standes zu gewähren, wird entsprochen.

Nach Schluß der Verhandlungen ward der permanenten Schul-
ausstellung, insbesondere der Abtheilung für gewerbliches Bildungs-
Wesen, ein gemeinsamer Besuch abgestattet.

Für die Werkstatt.
Kitt zum Verschmieren von Retorten. Es eignet sich

für die Behandlung im Feuer eine Masse aus 100 Gewichts-
theilen mittelkörnigem Sand und 50—60 Th. gebranntem
Gips in Gestalt eines dicken Breies. Nach Verlauf einer
Viertelstunde nach dem Verschmieren kann man die Erhitzung
vornehmen. Die Masse dichtet gut und zeigt selbst nach

stundenlangem Erhitzen keine Riffe. Dieselbe gibt aber hohem
Druck nach. (Fresen. Ztschr.)

Kalte Vergoldung auf messingenen Instrumenten.
Zarte, messingene Instrumente können auf folgende Art leicht
und gut vergoldet werden. Man raucht eine gesättigte Gold-
auflösung (Gold in Königswasser gelöst) bis zur Syrupdicke
ab und setzt sie zum Krystallisiren hin. Die Krystalle löst
man dann in destillirtem Wasser auf und taucht das gerei-

nigte Messing in diese Flüssigkeit. Hernach wäscht man das

Metall in destillirtem Wasser ab und reibt es mit dem Po-
lirstahle und wiederholt diese Arbeit so lange, bis die Ver-
goldung vollkommen ist.
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